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Sonnabend, den 12. Ju 


Landtags: Verhandlungen. 
Herrenhaus, 
22. Sitzung vom 11. Juni. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnete die 
Sitzung um 11%, Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter des Innern Graf 

zu Eulenburg, Dr. Friedberg und mehrere Regie⸗ 
rungskommiſſarien. 
ö Neu eingetreten in das Haus ſind: Graf Ra- 
dolin-Radolinskt und Fürſt Sayn⸗Wittgenſtein. Die 
Vereidigung der letzteren auf die Verfaſſung wird 
morgen erfolgen. 

Eine Reihe von Mitgliedern find ſeit der letz⸗ 
ten Sitzung geſtorben. Das Haus ehrt das An- 
denken derſelben in der üblichen Weiſe. 

Das Geſetz betreffend Abänderungen der kir⸗ 
chenpolitiſchen Geſetze wird auf Vorſchlag des Prä⸗ 
ſidenten einer beſonderen, morgen zu wählenden 
Kommiſſton überwieſen, obwohl der Präſident her⸗ 
vorhebt, daß es noch zweifelhaft ſei, ob die Vor⸗ 
lage überhaupt an dieſes Haus gelangen werde. 

Der Präſident erbittet und erhält die Autori⸗ 
jation für das Präſtdium, dem Kaiſer, dem Kron⸗ 
prinzen und dem Prinzen Wilhelm die Glückwünſche 
des Hauſes aus Anlaß der Verlobung des Letzteren 
darzubringen. 


Ausführung zu beanſtanden. Er hat in biefem tungszwelgen Berlins den ſtädtiſchen Organen ein] von vorzugswelſe drei und ausnahmsweiſe vier 
Falle höhere Entſcheidung einzuholen, und kann, Mitbeſchließungsrecht zuſtehen müſſe. Könnten ſich] Jahren find im Bereiche der königlichen Regierung 
wenn er einen Aufenthalt in der Sache für nach- dle beiden Organe, Polizei und Gemeindeverwaltung, zu Stettin für dieſes Jahr nachſtehende, Morgens 
theilig hält, auf ſeine Verantwortung anordnen, nicht einigen, dann bedürfe es einer entſcheldenden[ 8 Uhr beginnende Märkte anberaumt worden, und 
daß vorläufig nach feiner Anſicht verfahren werde.“ Oberauſſichtsbehörde und dieſe könne nur der Ober⸗ zwar: am 26. Juni in Pyritz, am 28. Juni in 
Herr Adams empfiehlt feinen Antrag, der Präſident fein. Was die von ihm vorgeſchlagene Dölitz, am 3. Juli in Ferdinandshof, am 5. Zul 
den Zweck habe, die kolleglaliſche Beſchlußfaſſung Zuſammenſetzung des Bezirksrathes anlange, fo ſei] in Ufevom, am 6. Juli in Anklam, am 24 Juli 
aufrecht zu erhalten und dem Präſtdenten Befug- dieſelbe durchaus angemeſſen; das Bedürfniß für in Penkun, am 26. Jult in Löcknitz, am 2. Auguſt 
niſſe einzuräumen, welche ſich mit der Stellung des- einen ſolchen Bezirksrath ſtehe im Uebrigen außer in Demmin, am 3. Auguſt in Treptow a. d. T., 
ſelben vereinbaren laſſen. allem Zweifel. am 10. Auguſt in Regenwalde, am 11. Auguſt in 
Miniſter Graf Eulenburg: Es fehle Miniſter Graf zu Eulenburg vertritt Greifenberg, am 12. Auguft in Wollin, am 13. 
an jeder Baſis zu der Annahme, daß der Präſident dagegen die Meinung, daß der Bezirksrath eine Auguſt in Naugard, am 14. Auguſt in Stargard 
einen von einem Kollegium gefaßten Beſchluß wie- Vielheit von Gemeinden zur Vorausſetzung habe. in Pommern. g 
der aufheben werde. Die Annullirung eines frü- Aus einer und derſelben Gemeinde könne derſelbe — In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
deren Beſchluſſes werde immer nur auf Antrag dis nicht hervorgehen. Die Beſchlüſſe des Herrenhauſes des Hiefigen Landgerichts wurde die verehelichte 
Präſtdenten durch einen neuen Kolleglalbeſchluß er⸗ hält der Minifter im Uebrigen für eine glückliche Fuhrmann Frlederlke Kum m ro w geb. Krüger 
folgen. Von einer einfeitigen Aufhebung fet keine Löſung, denn der Poltzei⸗Präſdent habe in ver- von hier aus der Haft vorgeführt. Dieſelbe ver⸗ 
Rede. Ebenſo wenig könne zugegeben werden, daß ſchiedenen Angelegenheiten ſchon ſeither entſchedend büßt zur Zeit im Zuchthauſe zu Anklam eine län⸗ 
das Kollegialfyftem durch dieſen Paragraphen ge- mitgewirkt. gere Freiheitsſtrafe wegen gewerbe mäßiger Hehlerei 
fährdet werden könne. Die in Hannover gemachten Herr Ober Bürgermeiſter Haſſelbach und hatte ſich heute wegen einer Anklage wegen 
Erfahrungen beweiſen das Gegentheil. Dagegen (Magdeburg) betrachtet es ſchon als einen großen verſuchter Verleitung zum Meineide zu verantworten. 
könne nicht verkannt werden, daß z. B. in Kirchen- Vorzug für Berlin, daß es die Bildung eines eige- Die Angeklagte fand früher mit mehreren bekann⸗ 
und Schulſachen in dringenden Fallen ein unmit⸗ nen Verwaltungsbezirks erreicht habe. Damit kannten Dieben in Verbindung, welche ihr die geſtoh⸗ 
telbares Eingreifen des Präſſdenten nothwendig iſt. es ſich begnügen. lenen Sachen zur Verwerthung übergaben. Sie 
Der Miniſter empfiehlt deshalb dem Hauſe die An⸗ Die Anträge v. Forckenbeck werden darauf gab gewöhnlich die Sachen einer Frau Schubbert 
nahme des Kommiſſionsbeſchluſſes; den Antrag Adams abgelehnt und die 56 35 u. ſ. w. unverändert ge- zum Verſetzen, fo auch im Jahre 1877 fünf neue 


bittet er abzulehnen. nehmigt. Tücher, welche gleichfalls aus einem Diebſtahl her⸗ 


Auf der Tagesordnung ſteht nur der Kom Nach kurzer Debatte, an welcher die Herren Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 uhr. 8 rührten. Die Schubbert verſetzte auch die Tücher, 
miſſionsbericht über den Geſetzentwurf betreffend die| Beder, Graf Brühl, Brüning und der Antragſteller Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ doch löfte fie dieſelben ſpäter im Auftrage der 
Drganifation der allgemeinen Landesverwaltung. ſich betheiligen, wird der Antrag Adams abgelehnt rathung. Kummrow wieder ein. Inzwiſchen hatte die Po⸗ 


Die Debatte leitet der he Dr. Srie- 
denthal ein, indem er datauf hinweiſt, daß die 
Kommiſſion 71 ſehr eingehend mit e be⸗ 
ſchäftigt und dieſelbe nach hiſtoriſchen, politiſchen 
und praktiſchen Geſichtspunkten einer ſorgfälligen 
Prüfung unterzogen habe. Die Kommiſſion habe 
ſich mit dem Grundgedanken der Vorlage einver- 
ſtanden erklärt; was die vorgeſchlagenen Aenderun⸗ 
gen anlange, ſo verweiſe er auf den Bericht und 
empfehle er die Annahme der Vorlage in der von 
der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung. 

Eine Generaldiskuſſion findet nicht ſtatt. In 
der Spezialberathung wird $ 1 ohne Debatte an- 
genommen. 

a $ 2 handelt von der Eintheilung der Provinz 
Hannover in Regierungsbezirke. 

Abg. Dr. Franke beantragt, den 8 2 in 

der urſprünglichen Form der Regierung vorlage 
wieder herzuſtellen, alſo ſtatt „ſechs“ nur „drei“ 
Regierungsbezirke für Hannover feſtzuſtellen. 
i Herr Haſſelbach und der Miniſter des 
Innern Graf Eulenburg widerſprechen dem 
Antratze. Die Beſtimmungen des § 1 und 2 jpre- 
chen das Prinzip aus, daß die alte Eintheilung in 
„Provinzen, Bezirke, Kreiſe beibehalten werden ſolle. 
Dieſes Prinzip bittet der Miniſter durch unverän⸗ 
derte Annahme der bezüglichen Paragraphen anzu⸗ 
erkennen. Im $ 24 werde das Haus noch Ge⸗ 
legenhelt finden, die Frage, ob Hannover in 3 oder 
6 Landdroſteibezirke. eingetheilt werden ſoll, zu ent- 
ſcheiden. 

$ 2 wird unter Ablehnung des Antrages 
Franke augenommen; desgleichen d 3—8. 

§ 9 beſtimmt, daß die Stellvertretung des 
Oberpräſidenten in der Regel durch den Oberprä⸗ 
ſidialrath erfolgen ſoll. — Nach den Beſchlüſſen 
des Abgeordnetenhauſes ſollen die Miniſter des In⸗ 
nern und der Finanzen befugt ſein, in beſonderen 
Fällen eine andere Stellvertretung anzuordnen. Die 
Kommiſſion des Herrenhauſes will ſtatt der Worte 
Miniſter des Innern und der Finanzen ſetzen: „Die 
zuſtändigen Miniſter“. 

Graf Lippe und Graf Rittberg bean⸗ 
tragen die Wiederherſtellung des § Y in der Faſ⸗ 
fung der Abgeordnetenhaus beſchlüſſe. 

Das Haus ſchließt ſich indeß dem Vorſchlage 
ſeiner Kommiſſton an; ebenſo bei den Paragraphen 
10-22. 

Dem $ 23 hat die Kommiſſion in feinem 
Abſatz 1 folgende veränderte Faſſung gegeben: „Der 
Regierungspräſident iſt befugt, Beſchlüſſe der Re- 
gierung oder einer Abtheilung derſelben, mit welcher 
er nicht einverſtanden iſt, außer Kraft zu ſetzen und, 
ſofern er den Aufenthalt in der Sache für nach⸗ 
theilig erachtet, auf ſeine Verantwortung anzuord⸗ 
nen, daß nach feiner Anſicht verfahren werde. An⸗ 
dernfalls iſt höhere Entſcheidung einzuholen.“ 

Dagegen beantragt Herr Adams, den Ab- 
ſatz 1 in folgender Faſſung anzunehmen: „Der 
Regierungspräſident iſt befugt, Beſchlüſſe der Re⸗ 
gierung oder einer Abtheilung derſelben vor ihrer 


genehmigt. n 
Die ss 24— 29 werden genehmigt. ö 
$ 30 handelt von der Zuſammenſetzung des 

Stadtausſchuſſes und beſtimmt in ſeinem zweiten 

Abſatz, daß der zu wählende Vorſitzende des Stadt⸗ 

ausſchuſſes der Beſtätigung des Retzierungspräſidenten 

bedarf. 

Herr Dr Franke beantragt die Streichung 
dieſes Satzes, welcher Antrag von dem Herrn 
v. Forckenbeck unterſtützt wird, vent. bean⸗ 
tragt er, demſelben hinzuzufügen: „im Stadt- 
kreiſe Berlin des Oberpräſidenten der Provinz Han⸗ 
nover.“ 

Der Antrag Franke wird abgelehnt, die Be⸗ 
rathung über das Amendement Forckenbeck in Ver⸗ 
bindung mit dem $ 30 ſelbſt dagegen bis nach 
Beſchlußfaſſung über $ 35 ausgeſetzt. 

Die ss 31 bis 33 werden unverändert ge⸗ 
nehmigt. 

Die 88 34 bis 50 (Abſchuitt IV) handeln 
von den Behörden für den Stadtkreis Berlin. 

$ 34 iſt unverändert geblieben. 

Den $ 35 beantragt die Kommiſſion in fol- 
gender veränderter Faſſung anzunehmen: a 

„An Stelle des Regierungspräſidenten führt 
der Oberpräſident die Aufſicht des Staates über 
die Verwaltung der Gemeindeangelegenheiten der 
Stadt Berlin. Auf welche Behörden die ſonſtigen 
Zuſtändigkelten der Regierungsabthellung des In⸗ 
nern zu Potsdam in Betreff Berlins übergehen, 
wird durch königliche Verordnung beſtimmt. — Im 
Uebrigen, und ſoweit nicht ſonſt die Geſetze Anderes 
beſtimmen, tritt für den Stadtkreis Berlin an die 
Stelle des Regierungspräſidenten der Polizeipräſtpent 
von Berlin.“ | 

Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck beantragt 
prinzipaliter die Wiederherſtellung der Beſchlüſſe des 
Abgeordnetenhauſes event. den $ 35 in einer Faſſung 
anzunehmen, nach welcher Über die Verwaltung der 
Gemeinde- Angelegenheiten der Stadt Berlin an 
Stelle des Regierungspräſidenten der Oberpräſident 
der Provinz Brandenburg die Aufſicht des Staats 
führen ſoll. 

Auf den Vorſchlag des Antragſtellers wird 
die Debatte über die $$ 34, 35, 36 und 37 ver- 
bunden. 

Graf zur Lippe empfiehlt die unveränderte 
Annahme der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Der Aus- 
nahmeſtellung, welche Berlin beanſpruchen dürfe, 
ſei von der Kommiſſion genügend Rechnung ge⸗ 
tragen. 

Herr v. Forckenbeck beantragt als § 3a 
einen neuen Paragraphen einzuſchalten, der die Be⸗ 
ſtimmungen über die Bildung eines eigenen Bezirks⸗ 
raths für Berlin enthält (der von dem Abgeord⸗ 
netenhauſe abgelehnte gleichlautende Antrag der 
Fortſchrittspartei). 

In der längeren Diekufflon vertheidigt der 
Antragſteller ſeine Anträge, indem er namentlich 
darauf verweiſt, daß in den verſchiedenen Verwal- 


und $ 23 in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe ltzei von dem Treiben der Kummrow Kenntniß er⸗ 


alten und es fand bei der K. Hausſuchung nach 
den Tüchern ſtatt; dabei fanden ſich auch 5 alte 
Tücher, welche die K. in der Nach barſchaft geliehen 
hatte und welche natürlich nicht von dem beſtohle⸗ 
nen Kaufmann als die ſeinigen erkannt wurden. 
Später kam die Kummrow zur Schubbert und ver⸗ 
ſprach derſelben 150 Mark, wenn dieſelbe beſchwö⸗ 
ren würde, daß die Tücher, welche bei der K ge⸗ 
funden, dieſelben ſeien, welche die S. früher ver⸗ 
ſetzt hat. Die S. ging darauf nicht ein, die Sache 
kam aber zur Kenntniß der Behörde und die K. 
war nun wegen verſuchter Verleitung zum Mein- 
eide angeklagt; ſie wurde auch für ſchuldig befun⸗ 
den und zu einer Zuſatzſtrafe von 1 Jahr Zucht- 
haus und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. u. 

Der 19jährige Arbeiter Ferdinand Friedrich 
Karl Rohloff aus Grabow kam am 28. Fe⸗ 
bruar d. J. in angetrunkenem Zuſtande die Breite- 
ſtraße in Grabow entlang und rempelte die Paf⸗ 
ſanten an, ein Glaſergeſelle Tank ſtellte ihn deshalb 
zur Rede und warf ihn zu Boden; dileſer erhob 
ſich jedoch wieder, zog ein Meſſer und verſetzte dem 
Tank einen Meſſerſtich in die Bruft, in Folge deſſen 
derſelbe eine Verletzung der Lunge davon trug und 
4 Wochen im Krankenhauſe zubringen mußte. Des⸗ 
halb wegen Mißhandlung angeklagt, wird Rohloff 
mit 2 Jahren 6 Monaten Gefängniß beſtraft. 

In der nächſten Verhandlung wurde ein 
Schiffskapitän B. wegen Uebertretung der Diszipli- 
nargewalt zu 3 Mark Geldſtrafe verurthellt, weil 
er in einem engliſchen Hafen feinen Schiffs jungen, 

Provinzielles. der eines Diebſtahls verdächtig war, durch Schläge 

Stettin, 12. Juni. Am 7. und 8. d. M. mit einem Tau zu einem Geſtändniß zwingen 
hat der neuvorpommerſche Kommunal-Landtag in] wollte. s 
Stralſund eine außerordentliche Sitzung abgehalten, — Der hieſige Kaufmann H. Flemming, 
in welcher der Geſetzentwurf betreffend die Aufhe⸗ Inhaber der bekannten Lotterie. Kollekte und Verwal- 
bung der Kommunalverbände in der Provinz Pom- ter der Konkursmaſſe der Ritterſchaftlichen Privat⸗ 
mern in der Form, wie er aus den Berathungen bank, welcher zum Beſuch zu feinem Freunde, dem 
des Provinztal⸗Landtages im März d. J. hervor Gutsbeſtzer Steffen auf Gatzel bel Gülzow, gereiſt 
gegangen iſt, nun auch jeitens der neuvorpommer⸗] war, iſt daſelbſt an Lungenentzündung erkrankt und 
ſchen Stände definitiv angenommen wurde. Die [feinem Leiden heute früh in feinem 64. Lebensjahre 
Annahme erfolgte mit 5 gegen 5 Stimmen. Die erlegen. Der Todesfall des hier allgemein geach⸗ 
Stimme des Vorſitzenden, des Fürſten Putbus, teten und wegen feines freundlichen und entgegen⸗ 
gab den Ausschlag zu Gunſten der Vorlage, wie kommenden Weſens überall beliebten Mannes rief 
ſie aus dem Provinzial-Landtage, abgeändert gegen in unſerer Stadt die größte Aufregung und Theil⸗ 
die in Stralſund im Anfang d. J. gefaßten Be- nahme hervor. Die Leiche deſſelben wird, wie wir 
ſchlüſſe, an die Verſammlung gekommen war. Da- hören, Sonntag Abend oder Montag früh hier ein⸗ 
mit iſt die Provinz Pommern, da gleichzeitig die treffen. 

Sonderverfaſſung der Kreiſe Dramburg und Schi] — Heute Vormittag ging das dem Eigen⸗ 
velbein in Wegfall kommt, endlich zu einem einheit- thümer Fiebelkorn aus Barm in der Breitenſtratze 
lichen Ganzen geworden. ſtehende Pferd mit Wagen durch und wurde ein 

— Auf einem nach Stettin ſegelnden Oder⸗ zur Beaufſſchtigung beftellter älllicher Mann durch 
kahn ſpielten geftern Mittag die Kinder des Schif⸗ Ueberfahren von demſelben erheblich verletzt. Schul ⸗ 
fers. In der Nähe von Glienken kam eins der- zen- und Breiteſtraßen-Ecke gelang es jtdoch Paſ⸗ 
ſelben dem Rande des Kahnes zu nahe, fiel hin- ſanten, das Fuhrwerk, ohne das daſſelbe noch wei⸗ 
unter und verſchwand im Waſſer. Dem Muth teren Schaden angerichtet, aufzuhalten. 
des Kahnknechts, welcher ſofort nachſprang, gelang +. Falkenburg, 11. Juni. Geſtern Abend 
es nach längerer Bemühung, das Kind zu erfaſſen nach 8 Uhr ſchlug der Blitz, ohne zu zünden, in 
und zu retten. den hier im Neubau begriffenen Kirchthurm, be⸗ 

— Zum Ankauf von Remonten im Alter Iſchävigte den kürzlich errichteten Kaiſerſtiel, mehrert 


2 Dentſchland. g 
Berlin, 11. Junt. Die „Nordbeutſche All. 
gemeine Zeitung“ und die „Poſt“ beſprechen heute 
beide die Reſultate der Kommiſſtons berathung und 
aus ihren Auslaſſungen leuchtet die tiefe Verſchle⸗ 
denheit der konſervativen und der freikonſervativen 
Auffaſſung hervor. 

Die „Poſt“ ſagt: 

„Der konſervative Antrag eröffnet einer ſyſte⸗ 
matiſchen Umgehung der Maigeſetze Thür und Thor, 
denn er macht nicht blos eine einzelne Amts hand. 
lung ſtraffrei, ſondern ermöglicht die ſtraffreie Aus⸗ 
übung des weſentlichſten Theils der ganzen pfarr- 
amtlichen Thätlgkeit in frau dem legis. Er geftat- 
tet namentlich die Abhaltung des regelmäßigen öffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes in offener Auflehnung gegen 
das Geſetz und verſetzt damit der Autorität der 
Staatsgeſetze einen vernichtenden Schlag.“ 

Im Anſchluß daran hofft die „Poſt“, daß im 
weiteren Verlaufe der Verhandlung die konſervatlve 
Fraktion die letzte Verbindungsbrücke mit dem Cen⸗ 
trum abbrechen, d. h. den § 9 ablehnen wird. 
Wir halten die Charakteriſtik, welche die „Poſt“ 
von der angenommenen Beſtimmung giebt, für völlig 
zutreffend; um ſo mehr wundern wir uns, daß die 
Freikonſervativen für eine durch dieſen Zuſatz ver⸗ 
unſtaltete Vorlage ſtimmen konnten und gar noch 
es unſeren Freunden zum Vorwurf machen, daß 
ſie bei Ablehnung derſelben mit dem Centrum zu⸗ 
ſammentrafen. 


ee 


Dachſparren und mehrere andere Hölzer. Wie fräf- 
tig der Schlag war, geht daraus hervor, daß Mör⸗ 
telſtücke die Fenſter des naheliegenden, dem Schuh⸗ 
machermeiſter K. gehörigen Wohnhauſes erreichten. 
Glücklicherweiſe geſchah das Ereigniß zu einer Zeit, 
wo die Bauleute ihr gefährliches Tagewerk beendet 
hatten und iſt daher kein Unfall zu beklagen, als 
daß die vermögende Kirche den entſtandenen Scha⸗ 
den allein zu tragen hat. 

Anklam. Wenn bisher die vorbereitenden 
Arbeiten des Komitee's für die hieſige Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ſich der Wahrnehmung des nicht als 
Ausſteller intereſſirten Theiles des Publikums mehr 
oder weniger entzog, ſo gewinnen dieſelben jetzt doch 
augenſcheinlich allgemeineres Intereſſe. 

Schon die Verwandlung, welche ſich mit dem 
Schützengarten unter den ebenſo emſigen als ſach⸗ 
kundigen Händen eines unſerer Mitbürger vollzogen 
hat, eines Mannes, dem unſere Stadt ſchon durch 
Umwandlung des alten Kirchhofes in eine der an⸗ 
geuehmſten und beliebteſten Promenaden Dank ſchul⸗ 
det — ein Dank, bisher mehr gefühlt als ausge⸗ 
ſprochen — erregt allgemeine Befriedigung, und das 
Komitee kann ſich gratuliren, jo billige, freiwillige 
Hülfstruppen in dieſer Richtung gefunden zu ha⸗ 
ben. — Denken wir uns den Garten mit alten 
Bäumen und friſchgrünen Boskagen, vervollſtändigt 
durch die angemeldeten gärtneriſchen Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände, durch Gruppen von blühenden Ge⸗ 
wächſen und ſaftigen Blattpflanzen, hie und da ein 
jetzt jo modernes Teppichbeet in harmoniſcher Farben⸗ 
zuſammenſtellung im grünen Raſen, einladende Ruhe⸗ 
plätze und Pavillons daneben im buſchigen Grün, 
ſo glauben wir wohl, was dieſen Punkt anbelangt, 
es mit den ſonſt bei Ausſtellungen üblichen, auf 
vorher öden Stellen hingezauberten Gartenanlagen 
aufnehmen zu können. 

Bon den Bauten, welche das Portal zum 
Garten und der Ausſtellung bilden ſoll, werden 
wir zur Zeit berichten. Einſtweilen wird es be⸗ 
friedigen, zu hören, daß die Veranda zur Linken 
des Einganges im Schüßengarten wohl manchem 
Gaſt beim perlenden Gerſtenſaft ein angenehmer 
Schuß gegen rauhen Luftzug, aber kein Gegenſtand 
architektoniſcher Schönheit, vielmehr nur ein den 
freien Einblick nach dem Garten abſchneidendes Hemm⸗ 
niß, beſeitigt wird, ſo daß man ſpäter beim Ein⸗ 
gang ſofort den Garten und die Ausſtellungsgebäude 
unbehindert in Augenſchein nehmen kann. An letz⸗ 
teren wird eifrigſt gearbeitet und da die Anmel- 
dungen über Erwarten zahlreich eingegangen ſind, 
ſo iſt eine Erweiterung dieſer Bauten, über die 
anfangs projektirten hinaus, als nothwendig be⸗ 
ſchloſſen worden. Wir freuen uns dieſer Nothwen⸗ 
digkeit im Intereſſe des die Ausſtellung beſuchenden 
Publikums, da ihm fo, wie wir mit Zuverſicht 
ausſprechen können, ein umfaſſendes Bild der ge⸗ 
werblichen Leiſtungen unſerer Provinz wie der an⸗ 
grenzenden Diſtrikte Mecklenburgs geboten werden 
wird. Jedermann wird finden, was ihn gerade 
intereffirt, da ca. 360 Ausſteller ſich vereinigen 
werden in dem edlen Wettſtreit der Arbeit, um zu 
zeigen, daß wir, das Gute zu finden, nicht immer 
in die Ferne zu ſchweifen brauchen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Aus den bisherigen Vernehmun⸗ 
gen des Mörders der Wittwe Sommer, Tlſchlerge⸗ 
ſellen Grasnick, verdient noch hervorgehoben zu wer⸗ 
den, daß er und Baumgart vor der Ausführung 
ihrer That die Abſicht hatten, mehrere andere allein⸗ 

e Frauen, die fie mit Nennung der Namen 
bei ihren Geſtändniſſen näher bezeichnet haben, zu 
berauben und eventuell zu ermorden. So fagte 
Baumgart zu Grasnick mehrere Tage vor dem 
Morde: „Du, wir wollen die F. ermorden und ihr 
ihr Geld wegnehmen, fie muß viel Geld haben, 
denn als ich ihr jüngſt etwas brachte, gab ſie mir 
dafür zwei Mark mehr, als fie zu zahlen hatte.“ 
Da fi jedoch an den beiden folgenden Tagen keine 
Gelegenheit zur Ausführung dieſes Planes bot, jo 
kamen ſie auf die Idee, daß bei der Sommer fid 
der Plau eher ausführen ließe. Baumgart ſoll 
nach der Erklärung des Grasnick ihn erſt auf die 
Sommer mit den Worten aufmerkſam gemacht ha⸗ 
den: „Die Sommer hat ſtete viel Geld in ihrer 
Wohnung, daſſelbe befindet ſich in einer Ledertaſche, 
die ſie im Bett verſteckt hält.“ Bel der näheren 
Verabredung der Ausführung des Verbrechens wies 
Orasnick den Baumgart an, jo lange, als er (G.) 
bei der Sommer ſich befände, vor der Thür aufzu⸗ 
paſſen und an derſelben ſofort zu klingeln, ſobald 
Jemand käme, um bie Frau Sommer zu beſuchen. 
Auf die Frage des Inguirenten, ob er (G.) von 
vornherein mit der Abſicht, die Frau Sommer zu 
ermorden, dieſe aufgeſucht hatte, erwiderte Graonick: 
„Ich wollte ihr nur das Geld nehmen und nahm 
mir den Meißel nur für den Fall mit, daß fie den 
Diebſtahl bemerkte und mich daran hinderte und ich 
fo gezwungen wäre, ſie zu tödten.“ — Die Pho⸗ 
tographien Grasnick's und Baumgart's werden auf 
Beranlaſſung der Behörde durch die Photographen 
Zielsdorf und Adler, Neu⸗Kölln am Waſſer, aufge⸗ 
nommen. Grasnick erſcheint übrigens als ein pſy⸗ 
chologiſches Räthſel; er zeigt trotz feiner Jugend — 
et it kaum 20 Jahre alt — eine Gleichgültigkeit, 
als wäre ein Raubmord etwas Alltägliches. Ueber 
die Ermittelung und Feſtnahme der Mörder und 
über die Thätigkeit und Verdienſte der Dabei bethei- 
ligten Perſonen ſind verſchiedene Mittheilungen in's 
Publikum gedrungen, die, wie man der „Tribüne“ 
meldet, nicht in jeder Beziehung zutreffend fein ſol⸗ 
len. Nach den amtlich feſtgeſtellten Thatſachen, die 
zu der Ermittelung der Mörder geführt haben, wird 
der Hergang wie folgt geſchildert: Bet dem Schank⸗ 
wirth Reichert in der kleinen Andreasſtraße 6 ver⸗ 
kehrten unter Anderen die im Hauſe arbeitenden 


Tiſchlergeſellen Grasnick, der Drechslergeſelle Bor⸗ hatte, daß das königliche Theater in Berlin ein drei- 


beck und der Tiſchlergeſelle Furchtbar. Borbeck und 
Furchtbar wohnten in demſelben Hauſe bei dem 
Tiſchler Fulte. Einen Tag, nachdem Grasn ck dem 
Borbeck auf dem Spaziergange nach der Haſenhalde 
den Mord eingeſtanden und ihn zur Ablegung eines 
falſchen Alibi⸗Zeugniſſes überredet hatte, kam Bor⸗ 
beck angetrunken nach Haufe und erzählte, Grasnick 
wollte auswandern. Er machte dabei mehrere un⸗ 
klare Bemerkungen, welche Furchtbar und Fulte im 
erſten Augenblick nicht beachteten. Am Dienſtag 
Abend nach 10 Uhr trafen Furchtbar und Fulte in 
dem Schanklokal von Reichert mit dem in demſel⸗ 
ben Haufe wohnenden Schutzmann der Sittenpolizei 
Otto zuſammen. Kurz vor dieſem Zuſammentreffen, 
gegen 8 ½ Uhr hatte Reichert den Otto auf Gras⸗ 
nick aufmerkſam gemacht, welcher ſeit einigen Tagen 


im Beſitz von einer größeren Geldſumme zu fein 


ſchien und die Abſicht, nach Hamburg zu reiſen, 


geäußert hatte, troßdem eine von ihm bei dem 


Tiſchler Müller in Angriff genommene Arbeit noch 
nicht beendigt war. 


fortzureiſen veranlaßte. 


mal die Beſchreibung der Pirch auf ihn paßte. 


chert den Gr. nach der Straße herunterholen. R. 


bediente ſich dabei des Vorwandes, daß er ſeine 
Forderung von 11 Mark für gemachte Zechſchulden 


des G. einziehen wollte. Da G. kein Kleingeld 
hatte, ſo zog er ſich an und begab ſich mit R. 


nach der Straße, um ein 20Markſtück zu wechſeln. 
Nachdem dies geſchehen, verſuchte Reichert den Gras⸗ 
nick zu überreden, mit ihm nach ſeinem Schanklokal 
zu kommen. Grasnick lehnte dies jedoch ab und 
wollte ſich von Reichert entfernen. In dieſem Augen⸗ 
blick traten jedoch die beiden Schutzleute hinzu und 


nahmen den Grasnick feſt. 


— Bei ſeinem geſtrigen Beſuche der Kaſerne 
des 3. Garde-Regiments zu Fuß in der Wrangel- 
ſtraße beſichtigte der Kaiſer das auf dem Kaſernen⸗ 
hofe im Appell⸗Anzuge (Mütze ohne Lederzeug) auf- 
geſtellte Landwehr⸗Bataillon dieſes Regiments. Mit 
einem „Guten Morgen, Kameraden“, begrüßte er 
die Landwehrleute, die den kaiſerlichen Gruß mit 
einem kräftigen „Guten Morgen, Mafeſtät“, er- 
widerten. Der Kaiſer, begleitet vom Flügel⸗Adju⸗ 
tanten Major von Arnim, war in beſter Laune. 
Der bei der 1. Kompagnie als Unteroffizier einge- 
zogene Schlächtermeiſter Löffler aus Celle in Han⸗ 
nover erregte, wie das „Tagebl.“ erzählt, durch 
ſeine gewaltige Körperfülle die Aufmerkſamkeit des 
„Na, haben Ste denn noch einen paſſen⸗ 
„Ja wohl, 
Haupt- 
mann v. Medem berichtete alsdann dem Kaiſer, 
daß ſich allerdings nach langem Suchen ein paflen- 


Kalſers. 


den Rock gefunden?” frug der Katfer. 
Euer Majeſtät“, antwortete der Gefragte. 


Seiner (Reichert's) Meinung 
nach müßte Grasnick irgend ein Verbrechen, einen 
Einbruch oder Diebſtahl begangen haben, das ihn 
Eine Vermuthung, daß G. 
in Verbindung mit dem Sommer ſchen Morde ſtünde, 
hat Reichert nicht ausgeſprochen. Dem Otto war 
zwar nichts von einem in letzter Zeit verübten nen⸗ 
nenswerthen Einbruch bekannt, nichts deſto weniger 
begab er ſich zu dem in der Nähe befindlichen Kri⸗ 
minalſchutzmann Freund und ſetzte vieſen von dem 
gegen Gras nick geäußerten Verdacht in Kenntniß. 
Otto und Freund begaben ſich nunmehr nach dem 
Hamburger Bahnhofe, da Grasnick mit dem Abend⸗ 
zuge nach Hamburg abreiſen ſollte, um dieſen feſt⸗ 
zunehmen, und kehrten von da an, nachdem ſie ver⸗ 
geblich gewartet hatten, in das Reichert'ſche Schank⸗ 
lokal zurück, woſelbſt ſie den Tiſchler Fulte und den 
Tiſchlergeſellen Furchtbar antrafen. Fulte erzählte 
nunmehr, als die Schutzleute ſich erkundigten, wo 
fie den Grasnick finden könnten, daß Borbeck in 
der Trunkenheit ebenfalls ihm und Furchtbar ge⸗ 
genüber ſich ſehr auffällig über Grasnick ausge⸗ 
ſprochen, und daß möglicher Weiſe letzterer mit der 
That gegen die Sommer in Verbindung ſtände, zu⸗ 
Die 
beiden Beamten ſuchten jetzt mit einem erhöhten 
Eifer nach Grasnick in verſchiedenen Lokalen, in 
denen er ſonſt zu verkehren pflegte und auch in 
ſeiner Wohnung am Grünen Weg. Aber nirgends war 
er zu finden. Am folgenden Morgen begaben ſie ſich mit 
Reichert nach der Wohnung des Grasnick, blieben 
daſelbſt zunächſt am Hauſe ſtehen und ließen Rei⸗ 


aktiges Luſtſpiel von mir, „Ein Mann“, zur Auf⸗ 
führung brachte und daß die glänzende Beſetzung 
der Hauptrollen mit Döring, Hendrichs, Liedtke, 
Hiltl und den Damen Viereck und Stich dem harm⸗ 
loſen Stücke eine überaus beifällige Aufnahme ver⸗ 
ſchaffte. So wenigſtens war es in allen Berliner 
Zeitungen zu leſen. Aber wunderlicher Weiſe blieb 
es bei der einmaligen Aufführung, bis nach etwa 
einer Woche „auf allerhöchſten Befehl“ eine zweite, 
und nach wenigen Tagen eine dritte im königlichen 
Schloßtheater zu Potsdam erfolgte. Für die Ber⸗ 
liner Bühnen aber blieb das Stück abgethan. Die 
Löſung des Räthſels war nun folgende: Der ge⸗ 
rade damals durch Herrn v. Hülſen erſetzte Ge⸗ 
neral⸗Intendant der könglichen Schauspiele Herr v. 
Küſtner hatte über ſeine Theaterleitung ein Buch 
veröffentlicht, worin von Döring, wie dieſer glaubte, 
in verletzender Weiſe geſprochen ward. Aus Re⸗ 
vanche kopirte Döring ſeinen ehemaligen Chef in 
meinem Stücke, worin er einen lächerlichen Geld⸗ 
protzen zu ſpielen hatte, in ſo draſtiſcher Art, daß 
das Publikum nicht aus dem Lachen herauskam. 
Ja, die Täuſchung ſoll ſo weit gegangen ſein, daß 
das Bühnenperſonal vor Beginn des Stückes, als 
Döring auf der Bühne erſchien, feine Reverenz vor 
dem früheren General⸗Intendanten machte, der ſich 
ſo unerwartet hinter den Kouliſſen einfand. Zur 
Verſtärkung des Eindrucks ſprach Döring die Rolle 
auch in dem ſächſiſchen Dialekt, der Herrn von 
Küſtner eigen war. Unglücklicher Weiſe wohnte 
dieſer ſelbſt der Vorſtellung bei, und er erbat ſich 
am nächſten Tage das Stück zur Einſicht, ob das 
ſächſiſche Idiom auch wirklich vom Autor vorge⸗ 
ſchrieben wäre, was natürlich nicht der Fall war. 
Die beleidigende Abſicht des Darſtellers lag ſomit 
klar zu Tage, Döring wurde von Herrn v. Hülſen 
darüber zur Rede geſtellt, ſeinen früheren Chef ſo 
der Lächerlichkeit preisgegeben zu haben. — „Mei- 
nen früheren Chef hätte ich geſpielt? Behüt's! 
Einen ſchlechten Kerl habe ich dargeſtellt — “. Herr 
von Hülſen konnte ſeinem Vorgänger keine andere 
Satisfaktion geben, als das Stück vom Repertoir 
abzuſetzen. Inzwiſchen hatte aber König Friedrich 
Wilhelm IV. von dem Vorgange erfahren, und er 
befahl eine Aufführung in Potsdam, die ihm ſo 
viel Spaß bereitete, daß ſie noch einmal wiederholt 
werden mußte. Für Berlin aber blieb mein Stück 
todt, obwohl mir der Tantieme⸗Verluſt von der In⸗ 
tendanz höchſt generös erſetzt wurde Als ich ſpäter 
mit Döring von der Affaire ſprach, ſagte er blos 
mit mephiſtopheliſchem Geberdenſpiel: „Hatt' ich 
doch meine Freud' daran.“ 

— (Londoner Taſchendiebe auf Reiſen.) Wie 
alljährlich, ſchreibt die Pariſer „Gazette des Tri⸗ 
bunaux“, waren auch dies Jahr zu dem großen 
Renntage von Longchamps zahlreiche Pick⸗Pockets 
aus London herübergekommen und ſchon im Vor⸗ 
aus von der engliſchen Polizei der unfrigen ſigna 
liſirt worden. Man ſorgte alſo für eine ſpezielle 
Ueberwachung, und um 2½ Uhr ſahen die Agenten 
drei von den Schnellfingern zu ihrer erſten Opera⸗ 
tion ſchrelten. Diesmal wurden ſie aber, als fie 
die Diebe ergreifen wollten, von denſelben durch 
einen Menſchenknäuel getrennt, ſo daß ſie momentan 
ihren Blicken entſchwanden. Einige Minuten dar⸗ 
auf aber ſahen fie auch die drei Diebe ſchon wie⸗ 
der damit beſchäftigt, einem Renngaſte mit unglaub⸗ 
licher Geſchicklichkeit feine Brieftaſche aus dem Rode 
zu ziehen. Dieſe drei ihrer Gewandtheit wegen be⸗ 
kannten Pick-Pockets heißen Margarel, Moor und 
Watkſon. Ihr Verfahren iſt merkwürdig genug. 
Margarel, ein ſehr großer und ſehr ſtarker Mann, 
ſchreitet voran; ihm folgt auf drei Schritt Enifer 
nung Moor, welchen wieder der ſehr kleine und 
ſehr magere Watkſon in nächſter Nähe begleitet. 
Sobald die Gelegenheit ihnen gut ſcheint, ſetzt die 
Kolonne ſich in Bewegung: Margarel giebt einen 
heftigen Stoß, Moor zieht die Brieftaſche, das 
Portemonnale oder die Uhr aus der Taſche des 
Opfers und ſteckt ſie Watkſon zu, der immer bereit 
iſt, den Gegenſtand aufzunehmen; diefer entſchlüpft 
dann mit Leichtigkeit durch die Menge und kommt 
erſt auf ein Zeichen Margarel's zu einer neuen 


der Rock für den Starken auf der Landwehrkammer Operation wieder. Die Agenten hatten die drei 


vorgefunden. Der Kaiſer richtete an einzelne Mann⸗ Burſchen nicht ſaus den Augen verloren und dieſe 


ſchaften, namentlich die Dekortrten, freundliche] ſchickten ſich, da ſie es wohl merkten, zu einem be⸗ 
Worte, erkundigte ſich nach ihren Verhältniſſen und hutſamen Rückzuge an; die Rennen waren auch 
wünſchte Allen eine glückliche Reiſe nach der Hei⸗ ſchon vorüber und fie hatten nichts mehr zu thun. 
math. — Dem Offtzierkorps des Regiments ſprach] Nachdem fie ih einen Augenblick beſprochen, wand⸗ 


der Kaiſer ſodann ſeine Befriedigung über die 
Haltung der Mannſchaften aus; er habe von ſei⸗ 
nem Palais aus ſich gefreut über die auf der 
Straße gehenden Mannſchaften, die ſich durch ihre 
ſtramme Haltung auszeichneten. Dieſe kaiſerliche 
Anerkennung iſt den Mannſchaften bekannt gegeben 


worden. 


— „Ein Menſchenalter Theater⸗Erinnerun⸗ 
gen“ betitelt ſich ein ſehr intereſſantes Memolren⸗ 


werk von Max Kurnik, dem Breslauer Kritiker, 
das im nächſten Herbſt bei Otto Janke in Berlin 
erſcheinen wird. Hier eine kleine Reminiszenz aus 
demſelben. Max Kurnik erzählt: Bekanntlich be⸗ 
ſaß Döring über die Beweglichkeit feiner Geſichts⸗ 
züge eine ſo fabelhafte Gewalt, daß er ohne alle 
Beihilfe von Theaterrequiſiten, ohne Schminken, 
ohne Lampenlichter, im Freundeskreiſe in unmittel- 
barſter Nähe der Zuſchauer ſein Geſicht dermaßen 
verändern konnte, daß es die größten Kontraſte 
menſchlicher Gefühle und Empfindungen zum präg⸗ 
nanteſten Ausdruck brachte. Er war eine proteiſche 


ten die drei Diebe ſich nach Saint⸗Cloud, und als 
fie die Agenten ihnen nachkommen ſahen, beſchleu⸗ 
nigten ſie ihren Schritt und fingen endlich an zu 
laufen. Erſt in der Nähe der Sevres brücke konnten 
die Agenten ſie erreichen und es entſpann ſich ein 
förmlicher Kampf; Moor und Watkſon blieben in 
den Händen der Pollzei, Margarel aber konnte in 
das Gehölz entkommen. Man fand bei den beiden 
verhafteten Dieben mehrere Portemonnaies, Brief⸗ 
taſchen, goldene Uhren und Ketten. 


Wollberichte. 

Breslau, 10. Juni. Der Markt hat ſeine 
flaue Phyſtognomie nicht verloren, obſchon es an 
Umfäpen nicht gefehlt hat. Es kamen die von ge⸗ 
ſtern übrig gebliebenen fehlerhaften Wollen an die 
Reihe, deren Eigner ſich einen erheblichen Rückſchlag 
gefallen laſſen mußten. Die beſten Wollen, welche 
geſtern wegen zu hoher Forderungen unverkauft ge⸗ 
blieben waren, fanden gleichfalls durch Konzeſſtonen 
der Eigner Nehmer. Auf den Lägern herrſchte gleich⸗ 


Natur im umfaſſendſten Sinne des Wortes, und falls Verkehr und wurde zu den geſtern erwähnten 
daher auch feine unvergleichliche Gabe in der Kunft Preiſen nicht unerheblich gekauft. Der Markt iſt 
des Koptrens. Von dieſer ſeiner Virtuoſttät ſollte faſt als beendet anzuſehen, wenn auch noch morgen 
ich einmal eine Probe erhalten, die mich in ſehr Manches gehandelt werden wird, weil einige Käu⸗ 
unliebſamer Weiſe berührte, wenn ich auch ſpäter fer unthätig geblieben waren. Am meiſten bethel⸗ 
mit Döring herzlich darüber lachen mußte. Es war ligten ſich bei den Einkäufen ein ruſſiſches Haus, 
im Beginn der 50er Jahre, wo ich das Glück ſchleſiſche, ſächſiſche und Preußiſch-Lauſitzer Fabrikan⸗ 
ten und Händler; nicht im gleichen Maße jedoch 


Franzoſen und Engländer. 
diesmal ganz. 

Poſen, 11. Juni. Für den hieſigen Woll⸗ 
markt ſind ſeit heute früh bedeutende Zufuhren ein⸗ 
getroffen. Die ſtrenge Marktordnung wirkt indeß 
flörend auf das Geſchäft. Käufer find wenige an- 
weſend, doch wird noch eine große Anzahl von Fa⸗ 
brikanten erwartet. Einzelne Poſten bekannte 
Stämme gut behandelter Wollen wurden mit einem 
Preisaufſchlage von 3½ —5 Thalern von Fabri⸗ 
kanten acquirirt. Die Wäſchen find im Allgemei⸗ 
nen zufriedenſtellend. 


Viehmarkt. 

Berlin, 11. Juni. Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 285 Rinder, 434 Schweine, 758 Kälber, 
394 Hammel. 

In Folge der Räumung des Montagsmarktes 
war der heutige Auftrieb in Rindvieh nicht nur 
ein ziemlich bedeutender, es waren auch alle Qua⸗ 
litäten vertreten. Das Geſchäft ſelbſt war aber, 
da der Wochenmarkt kein günſtiges Reſultat gelte- 
fert, ein ganz unbedeutender, da nur ſehr wenige 
Stücke geringer Qualität zu vorwöchentlichen Prei⸗ 
ſen an den Mann zu bringen waren. 

Auch Schweine, deren Auftrieb faſt ganz aus 
Ruſſen beſtand, wurden nicht geräumt, da ein Be⸗ 
darf abſolut nicht vorhanden war. 

Hammel wurden, da jo gute Waare, wie ſolche 
eben aufgetrieben war, nicht verlangt wurde, gar 
nicht gehandelt. 

Nur bei den Kälbern machte ſich ein Auf⸗ 
ſchwung bemerkbar, da bei ziemlich glattem Geſchäͤͤft 
für beſte Waare 60, für geringere 40 — 55 Pf. ore 
1 Pfund Schlachtgewicht ausgegeben wurde. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dortmund 11. Juni. Die heute hier ſtatt⸗ 
gehabte Verſammlung von bergbaulichen Intereſſen⸗ 
ten hat der „Weſtf. Zeitung“ zufolge beſchloſſen, 
die zur Reduktion der Kohlenförderung im vorigen 
Jahre vereinbarte Konvention auch auf das Jahr 
1881 auszudehnen. 

Wien, 11. Juni. 
Korreip." : 

Aus Trebinje: Nachdem jetzt der montenegri⸗ 
niſche Kommiſſär Zimonic eingetroffen iſt, werden 
die Arbeiten zur definitiven Feſtſtellung der herzetzo⸗ 
winiſch-montenegriniſchen Grenze am 12. d. auf⸗ 
genommen werden. 

Aus Konſtantinopel: Die europäiſche Kom ⸗ 
miſſton für die Ausführung der Reformen tritt am 
17. d. M. zuſammen. 

Peſt, 11. Juni. Das Unterhaus hat den 
Geſetzentwurf betreffend den Ankauf der Eiſenbahn⸗ 
linie Agram⸗Karlſtadt angenommen. 

Paris, 11. Juni. Deputirtenkammer. Be⸗ 
züglich des Antrags des Deputirten de Gaſte be⸗ 
treffend die Reduktion der Zinſen für die Oyrogen⸗ 
tige Anleihe erklärte der Finanzminiſter, er konne 
nur die früheren Erklärungen der Regierung wie⸗ 
derholen, der Regierung allein ſtehe über den zur 
Konvertirung der Sprozentigen Rente geeigneten 
Moment das Urtheil zu, er bitte die Kammer, der 
Re lierung volle Aktionsfreiheit zu laſſen, indem ſie 
den Antrag de Gaſte's ablehne. Der Gaſte ſche 
Anttrag wurde hierauf abgelehnt. 

Im Fortgange der Sitzung wurde die Vor⸗ 
lage betreffend die Vermehrung der bei der Ratio- 
nalfeler am 14. Juli zu vertheilenden Dekorationen 
genehmigt. 

Ferner wurde beſchloſſen, die Beerdigung des 
verſtorbenen Generals Aymard auf Staats koſten 
ſtattfinden zu laſſen. 

Paris, 11. Juni. In dem bekannten Prozeß 
zwiſchen dem Credit foncier und Soubeyran iſt 
heute vom Gerichtshof dahin erkannt worden, daß 
die Forderung des Credit foncter auf Verſtärkung 
des Unterpfandes, ebenſo aber auch die Rekonven⸗ 
tionsklage Soubeyran's auf Zurückgabe des Unter⸗ 
pfandes zurückzuweiſen ſei. Das Prinzip einer Ent- 
ſchädigung von 16 Millionen wird aufrecht erhal⸗ 
ten, der Werth der Titres wird aber für ausreichend 
trachtet, könne übrigens auch erſt nach Beendigung 


Die Schweden fehlen 


Meldung der „Politiſchen 


der Liquidation beſtimmt abgeſchäßt werden. Die 


Koſten And beiden Parteien zu gleichen Thellen zur 
Laſt gelegt. ; 2 

Als Nachfolger Aymard's auf dem Pariſer 
Gouverneurpoſten wird mit großer Beſtimmtheit Ge⸗ 
neral Clinchant genannt. 

Das Gerücht von der Abſendung franzöſiſcher 
Schiffe nach der Beſikabat wird reglerungsſeitig 
formell für unbegründet erklärt. 

London, 11. Juni. Unterhaus. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Dilke erwiedert auf eine Anfrage 
Wolff's, der Generalgouverneur von Oſtrumelien 
habe zur Unterſuchung der gegen die türkiſche Be⸗ 
voͤlkerung auf dem Aidosbalkan verübten Gewalt⸗ 
thaten eine Kommiſſton eingeſetzt, welche ſich heute 
an Ort und Stelle begeben werde. Auf eine 
weitere Anfrage Samuelſon's erklärt Dilke, die 
franzöſiſche Flotte im Piräus habe keine Ordre er- 
halten, ſich nach der Beſikabat zu begeben. In 
Beantwortung einer Anfrage Bartelett's erklärt Lord 
Hartington, es ſel ihm nichts davon bekannt, daß 
Lord Ripon die ſofortige Räumung von Kabul 
oder deſſen Räumung bis zu einem beſtimmten Tage 
angeordnet habe. 

Bei der Berathung des Berichts über dle 
geſtern vom Premier Gladſtone gemachten Finanz⸗ 
vorſchläge äußerte Unterſtaatsſekretär Dilke, daß die 
Verhandlungen über den franzöſiſchen Handelsver⸗ 
trag vorausſichtlich Mitte Juli d. J. und wahr⸗ 
ſcheinlich in London beginnen würden. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Ueber die an⸗ 
gebliche Entſendung eines franzöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen Geſchwaders nach der Beſika⸗Bal 
iſt der Pforte keinerlei Benachrichtigung zugegangen 


